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wirklich?
Du hast genug von überladenen, schlecht synchronisierten Notiz-Apps und
willst endlich ein digitales Tool, das hält, was es verspricht? Dann
stolperst du früher oder später über Notability – und über seine charmant
versteckten Kosten. Aber lohnt sich das Abo wirklich, oder ist es nur ein
weiterer überhypter Produktivitäts-Klotz am Bein? Willkommen zur gnadenlosen
Analyse.

Was Notability eigentlich ist – und warum es so viele Fans (und
Kritiker) hat
Welche Funktionen du kostenlos bekommst – und wo die Bezahlmauer
zuschnappt
Die genauen Notability-Kosten im Überblick: Einmalzahlung war gestern
Was der „Notability Plus“-Plan wirklich kann – und was nicht
Alternativen zu Notability: Besser, günstiger, oder einfach anders?
Für wen sich Notability lohnt – und wer besser die Finger davon lässt
Ein technischer Blick auf Sync, Cloud-Integration und Plattform-
Kontrolle
Datenschutz, Export-Funktionen und ob du deine Daten wirklich besitzt
Unser Fazit: Wann sich das Abo lohnt – und wann du es besser lässt

Was ist Notability? Digitale
Notizen mit Stil – und Abo-
Modell
Notability ist eine der bekanntesten Notiz-Apps im Apple-Ökosystem –
besonders beliebt bei Studenten, Designern, Lehrkräften und allen, die ihre
analogen Notizbücher endgültig in Rente schicken wollen. Die App kombiniert
handschriftliche Notizen mit Audioaufnahmen, PDF-Anmerkungen,
Textverarbeitung und Cloud-Synchronisation – alles in einer hübsch
minimalistischen, aber technisch anspruchsvollen Oberfläche.

Was Notability ursprünglich auszeichnete, war das Einmalzahlungsmodell: Für
rund 10 Euro bekam man eine vollausgestattete App – keine Abo-Fallen, keine
eingeschränkten Funktionen. Doch seit dem berüchtigten Modellwechsel 2021
gilt: Wer mehr will als nur schreiben, muss zahlen. Und plötzlich wird aus
„einmal kaufen und glücklich sein“ ein wiederkehrendes Investment.

Das Abo-Modell – genannt „Notability Plus“ – bietet erweiterte Funktionen wie
unbegrenzte Notizen, iCloud-Sync mit mehreren Geräten, exklusive Inhalte und
regelmäßige Updates. Klingt gut? Vielleicht. Aber der Teufel steckt im Detail
– und im Preis. Denn was nach einer kleinen monatlichen Gebühr aussieht,
summiert sich schnell zu einem ernstzunehmenden Kostenpunkt.

Und genau hier beginnt die Diskussion: Ist Notability wirklich besser als



kostenlose Alternativen wie GoodNotes, OneNote oder sogar Apple Notes? Und
rechtfertigt der Funktionsumfang tatsächlich ein dauerhaftes Abo? Zeit, das
auseinanderzunehmen – technischer Blick inklusive.

Was kostet Notability? Die
Preisstruktur im Detail
Die Notability Kosten sind auf den ersten Blick simpel, aber nicht unbedingt
transparent. Die App lässt sich kostenlos im App Store herunterladen – was
viele Nutzer zunächst begeistert. Doch bereits nach wenigen Tagen oder
Funktionen stößt man auf die klassische Freemium-Grenze: Du darfst testen,
aber wenn du ernst machen willst, brauchst du das Abo.

Hier die aktuelle Preisstruktur im Überblick (Stand: 2024):

Kostenlose Version: Maximal 3 Notizen gleichzeitig, eingeschränkter
Funktionsumfang, kein iCloud-Sync, keine Audio-Aufnahme-Features.
Notability Plus – Monatsabo: ca. 4,99 € pro Monat. Enthält unbegrenzte
Notizen, Cloud-Sync, Audio-Features, Sticker, Themes, PDF-Import und
mehr.
Notability Plus – Jahresabo: ca. 14,99 € jährlich (entspricht 1,25
€/Monat). Gleicher Funktionsumfang wie beim Monatsabo, aber deutlich
günstiger.

Und dann gibt es noch die Legacy-Nutzer – also jene, die Notability vor dem
Abo-Wechsel gekauft haben. Diese erhalten bestimmte Premium-Features
dauerhaft kostenlos. Aber: Neue Funktionen nach 2021 sind davon
ausgeschlossen. Wer also up-to-date bleiben will, muss trotzdem zahlen.

Unterm Strich ist die Preisstruktur fair – wenn man die App intensiv nutzt.
Doch wer nur gelegentlich Notizen macht oder ohnehin im Apple- oder
Microsoft-Ökosystem unterwegs ist, könnte sich fragen: Wofür eigentlich
zahlen?

Technischer Vergleich: Was
kann Notability wirklich?
Funktional betrachtet ist Notability ein echtes Schwergewicht – insbesondere
in Kombination mit dem Apple Pencil. Die App erlaubt eine nahtlose Mischung
aus Handschrift, getipptem Text, Bildern, Audio-Notizen und sogar
mathematischen Formeln. PDFs können kommentiert, unterschrieben und
organisiert werden – inklusive OCR-Scan und Handschriftenerkennung.

Besonders stark: Die Audio-Sync-Funktion. Während du mitschreibst, nimmt
Notability Ton auf – und synchronisiert deine Notizen exakt mit der Zeitmarke
der Aufnahme. Tippe später auf eine Stelle im Text, und du hörst, was gesagt
wurde. Für Vorlesungen, Interviews oder Meetings ist das Gold wert.



Auch die Cloud-Integration ist solide: Notability synchronisiert über iCloud
– inkl. Versionshistorie. Allerdings: Kein Cross-Plattform-Support. Android-
User schauen in die Röhre. Windows? Vergiss es. Notability ist Apple-only –
und das bleibt es auch. Wer Geräte-Mix fährt, hat ein Problem.

Ein weiteres Thema: Exportfunktionen. Notizen lassen sich als PDF, RTF oder
Notability-Dateien exportieren – inklusive Audio. Zugegeben: Der Export ist
weniger flexibel als bei OneNote oder Evernote. Und wer auf Markdown, HTML
oder API-Zugänge hofft, wird enttäuscht. Notability ist kein offenes System –
eher ein schöner, aber geschlossener Garten.

Notability Alternativen: Was
die Konkurrenz besser (oder
schlechter) macht
Im digitalen Notiz-Dschungel tummeln sich inzwischen viele Alternativen. Die
größten Konkurrenten zu Notability heißen:

GoodNotes: Sehr ähnlich, ebenfalls Apple-zentriert, aber mit offenerem
Funktionsumfang und stärkerem Fokus auf Handschrift. Einmalzahlung statt
Abo – zumindest bei älteren Versionen.
Apple Notes: Kostenlos, direkt ins System integriert, inzwischen auch
mit Handschrift-Support, OCR und iCloud-Sync. Extrem performant – aber
minimalistisch.
Microsoft OneNote: Plattformübergreifend, kostenlos, stark in der
Office-Integration. Aber: Weniger intuitiv, klobiger Editor, schwaches
PDF-Handling.
Obsidian / Notion: Eher für strukturierte Wissensdatenbanken als
einfache Notizen. Markdown-basiert, teils kostenlos, aber mit steiler
Lernkurve.

Die Wahrheit: Notability ist nicht unschlagbar. Es ist schnell, hübsch und
funktional – aber auch beschränkt. Wer Plattformunabhängigkeit oder API-
Zugriff braucht, ist hier falsch. Wer aber tief ins Apple-Ökosystem
eingebunden ist und eine perfekte iPad-Experience sucht, wird kaum etwas
Besseres finden.

Für wen lohnt sich Notability
– und wer sollte es lassen?
Ob sich die Notability Kosten lohnen, hängt komplett von deinem Use Case ab.
Hier ein paar Szenarien:

Studenten: Ja, definitiv – besonders wegen der Audio-Sync-Funktion und
PDF-Annotationen. Der Jahrespreis entspricht einem Kaffee pro Monat.



Kreative & Designer: Jein – für schnelle Skizzen okay, aber keine
ernsthafte Zeichen-App. Für UI/UX-Workflows zu limitiert.
Business-Nutzer: Kommt drauf an. Für strukturierte Mitschriften mit
Audio ist es ideal. Aber: Kein Team-Support, keine API, kein Cross-
Plattform – das kann ein Killer sein.
Techies & Entwickler: Nein. Kein Markdown, kein CLI-Zugriff, keine
Datenportabilität. Für Dokumentation oder Wissensmanagement ist
Notability eine Sackgasse.

Es ist eine Frage der Erwartung. Wer ein digitales Notizbuch sucht, das wie
ein analoges funktioniert – mit Extras – wird glücklich. Wer tiefe
Integration, Automatisierung oder Datenkontrolle will, wird enttäuscht.

Fazit: Notability ist gut –
aber nicht für jeden
Notability ist technisch ausgereift, effizient und für viele Use Cases ein
echter Produktivitäts-Booster. Die Kosten sind moderat – vor allem im
Jahresabo – und der Funktionsumfang rechtfertigt den Preis für Power-User.
Aber: Wer nur gelegentlich Notizen macht, kein iPad nutzt oder auf
plattformübergreifende Tools angewiesen ist, sollte zweimal überlegen.

Die Investition lohnt sich, wenn du das volle Setup aus iPad, Apple Pencil
und iCloud nutzt – und Notability zum zentralen Element deiner digitalen
Organisation machst. Wenn nicht, gibt es günstigere oder flexiblere
Alternativen. Das Abo-Modell ist kein Dealbreaker – aber eben auch kein No-
Brainer. Am Ende zählt: Wie viel bist du bereit, für eine perfekte Notiz-
Erfahrung zu zahlen?


